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Jas AbftimimWttgebllisi»Miüeii.
Ein Sieg des Deutschtums.

(WTB.) Klagenfurt, 13. Okt., mittags. Die Lage ist un¬
verändert günstig. Die Spannung der Bevölkerung ist sehr
groß. Abgesehen von einem unwesentlichen Zusammenstoß ist
die Lage vollkommen ruhig. Die Jugoslaven ziehen die Sokols
aus der Zone H zurück. Die Zählung ist noch nicht abge¬
schlossen. Vorläufig dürsten insgesamt S7,2 Prozent der Stim¬
men für Oesterreich sein.

Klagenfurt, 13. Okt. 6.30 Uhr nachmittags. Soeben ertöne»
vom Stadthausturm die 16 Böllerschüsse, welche der in größter Er¬
wartung befindlichen Bevölkerung verkünden, daß in einer Stunde
das Ergebnis der Volksabstimmungvom Rathaus bekannt gegeben
wird. Das Ergebnis ist folgendes: Rosegg für Oesterreich 1980,
für Jugoslawien 2331; Distrikt Ferlach für Oesterreich 6428, für
Jugoslawien 4934; Distrikt Bleiburg: für Oesterreich 5140, für
Jugoslawien 5339; Bezirk Völlermarkt: für Oesterreich 8304, für
Jugoslawien 2442, zusammen für Oesterreich 21852, für Jugo¬
slawien 15096. 59,14 Proz. der Stimmberechtigten haben also
für Oesterreich gestimmt. In den Straßen der Stadt herrscht außer¬
ordentlich reges Leben. Alle Häuser find beflaggt. Alles strömt
zu dem Neuen Platz, der von einer vieltausendköpfigen Menschen¬
menge besetzt ist. Von den umliegenden Höhen dröhnen Böller¬
schüsse. Alle Glocken läuten.

Klagenfurt, 13. Okt. Nach dem endgültigen Ergebnis haben
89,14 Prozent der Stimmberechtigten für Oesterreich gestimmt.

Am Genf.
(WTB.) Paris , 13. Okt. „Petit Parisien" will aus bester

Quelle erfahren haben, daß der Besuch Delacroix  in
London in Wirklichkeit dem Zweck gelte, mit Lloyd George
endgültig über die Wiedergutmachungsfrage zu verhandeln und
Mittel zum Ausgleich zwischen dem englische« und dem fran¬
zösischen Gesichtspunkt zu finden, der von Belgien geteilt werde.
Der „Matin" erklärt, daß an der gestrigen Unterredung mit
Lloyd George auch Austin Chamberlain  teilgenommen
habe, wobei Delacroix aufs genaueste seine eigenen Anschau¬
ungen vorgetragen habe, die nur wenig von den französischen
abwichen. Diese Vorschläge beträfen di« Berufung der Sach¬
verständigenkonferenz nicht nach Köln, sondern nach Brüssel.
Die Delegierten der Wiedergutmachungskommission würden so
gewissermaßen zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen-
kommen; auch die interessierten deutschen Finanzminister wür¬
den berufen werden. Die Konferenz werde zweifellos im lau¬
fenden Monat stattfinden. „Matin" fügt hinzu, Delacroix
scheine überzeugt zu sein, daß seine Anregungen die Zustim¬
mung Englands und Frankreichs finden würden.

Doch keine Genfer Konferenz?
Berlin, 14. Okt. Der „Vorwärts" schreibt zu der Lon¬

doner Meldung des Blattes „Libre Belgique", daß die Genfer
Konferenz nicht stattfinden werde, es handle sich, wenn sich
diese Meldung bestätige, um einen Wortbruch schlimmster Sorte,
denn Deutschland habe in Spa vom Obersten Rat die münd¬
liche Zusicherung erhalten, daß die Frage der Wiedergutmach¬
ung auf einer Konferenz in Genf erörtert werden würde.
Deutfchland  werde sich dann aber auf den Buchstaben des
Friedensvertrags berufen können, der die Festsetzung der Ent¬
schädigungssummedurch die Wiedergutmachungskommission
erst am 1. Mai 1921 vorsehe.
Eine englische Stimme

« . dk WiedergutmachungsfragLondon, 12. Okt. „Daily Chronicle" schreibt über die Wied«
gutmachungsfragc, durch die Methode, die Frankreich vorschlac
werde es eine Generatton hindurch ein Damoklesschwert über de
Haupte Deutschlands aufhängen, während England die Frage glci
regeln wolle, um nicht nur einen Frieden dem Namen nach, sondei
einen wirklichen Frieden in Europa herzustellen.

Eine holländische Stimme über das Ergebnis
der Brüsseler Konferenz.

(WTB.) Rotterdam. 13. Okt. Der „N. R. Courant" b
antwortet di« Frage, ob die pessimistische Auffassung, die ai
länglich über die Brüsseler Konferenz laut wurde, sich bestiitij
hat, verneinend.  Im Gegenteil, die Brüsseler Könferei
habe sich als eine Zusammenkunft erwiesen, deren Folg« i
hohem Maße zur Verbesserung der gegenwärtigenelenden Sit>
ation der Welt beitragen könnten, und zwar weniger dur
ihren materiellen als durch ihren moralischen Effekt, insofer
sich von ihm ein Geist der Annäherung (?) und de
«egcnseitigen Wohlwollens (?) verbreite.

Der Krieg im Osten.
Zum angeblichen Dorfriedensvertrag

zwischen Rußland und Polen.
(WTB.) London, 13. Okt. Die „Times" melden aus Riga,

daß am 10. Oktober zwischen der polnischen und bolschewistischen
Delegation ein Abkommen  über einen Waffenstillstand
abgeschlossen worden sei. Man erwartete, daß der vorläufige
Frieden gestern unterzeichnet werden sollte. Die Feindselig¬
keiten sollten 48 Stunden nach der Unterzeichnung eingestellt
werden. Die polnischen  Bedingungen seien in verschiede-
-ner Hinsicht abgeändert worden. U. a. sollen die Polen nicht
400 Millionen Eoldrubel fordern, sondern nur 100 Millionen.

Riga, 13. Okt. Nach dem Vorfriedens- und Wafsenstillstands-
vertrage, der ain Dienstag abend um 7 Uhr unterzeichnet wurde,
verlangen Pole» und Sowjetrußland die Unabhängigkeit der
Ukraine»nd Weiß-Rußlands uud verzichten aus Kontributionen.
Die Komniisflonsarbciten werden fortgesetzt.

Bauernaufstände in Sowjetrnßland.
Helfingfors, 13. Okt. (Havas.) Die Agentur „Ruh" ver¬

nimmt aus Petersburg, dass die Zentralregierung Truppen obge¬
sandt habe, um die Bauernaufstände im Gebiet von Boljgia zu
unterdrücken. Die Stadt Nischnij - Rowgorod,  in deren
Straßen sich blutig« Kämpf« abgespielt haben sollen, soll augenblick¬
lich von Aufständischen beseht fein. Der Kommissar Podovisky ist
mit besonderen Vollmachten versehen nach Saratow abgercist, um
di« Ordnung wieder hcrzustellen.
Die Bolschewisten verzweifeln

an der Bolschewifierung Europas.
London, 13. Ott. Der russisch« Delegierte Krassin  erklärte

einem Mitarbeiter des „Sunday Chronicle", daß bei so fortgeschrit¬
tenen und fest eingewurzelten sozialistischen Einrichtungen wie sic
England aufweist, der Bolschewismus keinen Zugang und Halt
finden werde. Die Räteregierung habe daher di« Hoffnung end¬
gültig aufgegeben, in den enropäischen Staaten Räteregierungen
nach russischem Beispiü eingeführt zu sehen. Dieser Plan sei auf¬
gegeben worden, weil sich seine Ausführbarkeit als unmöglich erwirk.

Die Wiederaufnahme
der Beziehungen Deutschlands zu Lettland.
(WTB.) Berlin, 14. Okt. Zu dem vorläufigen Abkommen

über di« Wiederaufnahme her Beziehungen zwischen den, Deut¬
schen Reich und Lettland  wird von zuständiger Stelle mit¬
geteilt, daß dieses Abkommen sich als notwendig erwiesen habe,
nachdem die lettische Regierung, die sich im November 1919
aus Anlaß des Permondtschen Unternehmens als im Kriegs¬
zustand mit der deutschen Regierung befindlich erklärt hatte,
im März 1920 den Wunsch geäußert hat, den zwischen beiden
Ländern bestehenden Kriegszustandzu beendige  u. Nach
dem Versailler Vertrag hat das Abkommen nur provisorischen
Charakter. Es regelt nur grundsätzlich Fragen. Bedeutungs
voll ist die Durchsetzung der Transitsreiheit gegenüber Lett¬
land und die Festlegung des Grundsatzes der Meistbegünstigung.
Die Anerkennung Lettlands soll de jure erst erfolgen, wenn
eine der alliierten Hauptmächte Lettland anerkannt haben wird.

Zur Wem Lage.
Frankreich und die Haltung Bayerns.

München, 13. Okt. Der französische Gesandte in München,
Dard,  verläßt morgen mittag 1.10 Uhr mit dem Entcntezug
München, um sich über Stuttgart nach Paris zu begeben. Auf der
Gesandtschaft heißt cs zwar, daß Herr Dard in Familienangelegen¬
heiten und um Mobiliar Nachkommen zu lassen fährt, doch gilt hier
als sicher, daß er der französischen Negierung über seine Eindrücke
und Erfahrungen in Bayern, besonders über Einwohnerwehr und
Entwaffnung, sowie über die Aussichten einer von Paris noch
immer erhofften separatistisäM Bewegung Bericht zu erstatten hat.
Herr Dard wird in drei Wochen nach München zurückkehren. —
Wir hoffen, daß Herr Dard-sich überzeugt hat, daß in München
seine Tätigkeit überflüssig ist.

Um die deutschen Kabel.
Washington, 14. Ott. Die Konferenz für VerkehrSsragen hat

vorgestern die Ansprüche Frankreichs, Großbritanniens, Italiens,
Japans und der Vereinigten Staaten bezüglich des künftigen Schick¬
sals der deutschen Kabel entgegengenommen. Die Konferenz hat
ferner das Protokoll über die drahtlose Telegraphie erörtert und
beschlossen, die Stimmungen in Erwägung zu ziehen, die die größt¬
möglichste Entwickelung im Gebrauch der drahtlosen Telegraphie er¬
möglichen nsiirdc. — Bekanntlich erhebt Amerika Anspruch auf die

von England beschlagnahmtendeutschen Kabel, well bis fetzt Me
Telegramme über England geleitet werden mußten, wodurch dieses
über sämtliche Geschäfte Amerikas mit Deutschland unterrichtet war.

Das franzöfifch-belgische »Defe «siv"»Biindnis
«nd der Völkerbund.

(WTB.) London, 13. Ott. Der belgische Ministerpräsident
Delacroix  erklärte einem Vertreter des ,̂ Oaily Telegraph",
die französische und di- belgische Regierung hätten niA die
Absicht, den» Sekretariat des Völkerbundes die Grundsätze ihrer
Defensivallian, «ritzuteile«. Die Veröffentlichung dieser mili¬
tärischen Einzelheiten würde dem Abkommen jeden Wert
nehmen.

England und Mesopotamien.
Amsterdam, 13. Ott. Nach dem „Allgemein, Handelsblad" er¬

klärte Lord Lurzon in einer in London gehaltenen Rede, das
Ziel seiner mesopotamischen Politik sei, das Land von der Anarchie
zu retten. Er dräng« auf Ratifikation des englisch- persischen Ab¬
kommens durch die persisch« Regierung. — Mesopotamien wäre nicht
in „Anarchie" verfallen, wenn sich die Engländer dort nicht hätten
einnisten wollen. Wir haben hier aber ein Schulbeispiel, wie man
Raubpolitik hübsch bemänteln kann.

Italien.
Rücktrittsabsichten Glolittis.

Mailand, 13. Ott. Der „Secolo" spricht von der Möglichkeit
des baldigen Rücktritts Giolittts aus der Regierung. Er wird
voraussichtlich durch dm gegenwärtigen Kammerpräsidenten de
Nicola  ersetzt, einem gewandten Parlamentarier, den Giolittt
selbst an der Spitze des Parlaments wünschte. — Giolittt ist wahr¬
scheinlich ein Opfer der Entente und der italienischen Nationalisten.

Mailand, 13. Ott. Der „Corriere della Sera" teilt mit, die
parlamentarisch-nationalistische Gruppe habe beschlossen, nicht mehr
der Mehrheit der Kammer anzugehören, die das Kabinetts Giolittt
unterstützt. Die Zeitung bemerk, es sei nicht ausgeschlossen, daß
außer dm Nationalisten auch die Rechtsliberalm Giolittt die Ge¬
folgschaft verweigern. Die nationalistische Richtung stimmt«, nach¬
dem sie Nitti gestürzt hatte, für Giolittt in der Hoffnung, daß er
di« Autorität des Staates wiederherstelle und sich das Programm
des Londoner Verreters von Füun« zu eigen machen würde unter
Zurückweisung direkter Verhandlungen mit Jugoslawien.

Eine sozialistische Kundgebung.
(WTB.) Mailand, 13. Ott . Die Sozialistische Partei hat

für morgen, wie bereits gemeldet, eine allgemeine Kundgebung
in allen Städte» Italiens angejagt. Die Kundgebung erfolgt
»u dem Zwecke der Befreiung aller politischen Gefangenen und
der Anerkennung der russische« Sowjetrepublik. In allen
Städten werden zwischen2 und 3 Uhr nachmittags Versamm¬
lungen stattfinden. Zn einem im „Avanti" veröffentlichten
Manifest  fordert das Zentralkomitee der Partei die Eisen¬
bahner auf, die Arbeit zwischen3 und 5 Uhr niederzulegen.
Auch das Personal der Eekundärbahnen, der Straßenbahnen
und der Schiffahrtsunternehmungenwird eingeladen, während
dieser zwei Stunden nicht zu arbeiten.

Neue kommunistische Ausschreitungen.
Mailand, 12. Ott. Der „Corriere della Sera" bringt jetzt

Einzelheiten über die Tötung von 2 Personm, einem Anhänger des
Foscio und einem Gefangenenwärter, während der Besetzung der
Betriebe der Metallwerke in Turin. Nach polizeilicher Feststellung
wurden die beiden von einem im Betriebe durch die Rotm Garden
gebildeten kommunistischen Gerichte zum Tode durch Verbrennen
verurteilt. Da die Roten Truppen dieses grausame Urteil nicht
vollstrecken wollten, wurden die beiden Opfer nachts auf das FeH
hii'.Msgeführt und dort erdolcht. Den Polizeibehörden ist cs nun
gelangen, die Namen der Beteiligten zu ermiti ln, von denen einige
verhaftet werden konnten.

Mailand, 12. Ott. Wie der „Corriere della Sera" meidet,
wurden am Montag in den Breda-Werken neue Versuche der Be¬
sitzergreifung der Fabrikanlagen unternommen. Trotz des kürzlich
Unterzeichneten Abkommens stellten die Arbeiter neue Forderungen
an die Fabrikleitung. Als diese äbgelehnt wurden, versperrten die
Arbeiter dir Ausgänge und verhinderten die Angestellten, di« Fab¬
rikräume zu verlassen. JHoch konnte die Polizei dir Arbeiter-
Massen schließlich an der Durchführung ihres Vorgehens hindern

Wiederaufnahme der Haude 'sbeziehnngen
zwischen Deutfchland uni Italien.

(WTB.) Mailand, 13. Ott. Der deutsche Botschaf¬
ter  in Rom erklärte einem Redakteur der „Giornale d'Ztalia"
gegenüber, sein Programm bezwecke die Wiederaufnahme der



Handelsbeziehungen zwilchen Deutschland und Italien . Deutsch¬
land sei Italien nicht feindlich  gesinnt . Es sei von einem
entschlossenen Friedenswillen beseelt und hege den Wunsch,
niit allen Völkern , besonders mit Italien , die herzlichsten Be¬
ziehungen aufrecht zu erhalten.

Ausland.
Ungarns innere und äußere Politik.

Budapest , 11. Okt. In einer vor den Wählern in Szeged
gehaltenen Rede führte Ministerpräsident Graf Teleki aus , Ungarn
haben den Fri ^ ensvertrag unterzeichnet , weil es den Krieg verlor
und das Versprechen einer Korrektur der Grenzen erhalten habe.
Eine Politik der Rache habe Ungarn niemals getrieben und wolle
auch in Zukunft nur eine Politik der Verständigung befolgen,
^urch den Boykott der internationalen Gewerkschaften habe Ungarn
. emlichen Schaden erlitten . Der Stand der Valuta sei nicht günstig.
Das Land sei bestrebt, mit allen Großmächten wirtschaftliche Ver¬
bindungen zu unterhalten , ebenso inti dem Nachbarstaat Oester¬
reich. Doch wolle es mit diesem Staate keinerlei wie immer ge¬
artete Politische Verbindung ( !) . Mit den übrigen drei Nachbarn,
die Verbündete der Sieger waren , würden gleichfalls wirtschaftliche
Beziehungen angestrebt . Nach Rücksprache mit den Sozialisten und
den christlichen Arbeitern sei der Augenblick zu einer gründlichen
Regelung der Arbeiterfrage gekommen. Der Ministerpräsident hob
'chließlich hervor , daß die Königsfrag « nicht zeitgemäß sei. Ungarn
sei ein monarchistischer Staat und werde einen König haben . Zu¬
nächst muffe die Verfaffungsrevifion durchgeführt werden . Verbreiter
der Schauermärchen von Geldabstempelung und von militärischen
Aktionen seien scharf zu verurteilen . Man habe es im letztgenann¬
te« Falle mit einer Erfindung säbelraffelnder Personen zu tun.

Amerikanische Pläne
zur Verhinderung der Alkoholeinfuhr.

(WTB .) Washington , 13. Okt . (Reuter .) Hier beschäftigt
man sich mit der Erwägung der Mittel , um alle ausländischen
Schisse zu beschlagnahmen und zu verkaufen , die im Wider¬
spruch mit dem Gesetze Alkohol nach den Vereinigten Staaten
verfrachten.
Maßnahmen gegen die Teuerung in Frankreich.

Paris , 12 . Okt. Der Ministerrat beriet unter dem Vorsitz von
Millerand über die zur Einschränkung der Lebensmittelteuerung und
zur Sicherung der lebensnotwendigen Produkte erforderlichen Maß¬
nahmen . Ein Dekret wird den Verkehr von Vieh und frischem
Fleisch regeln und die Abschlachtung gewisser Kategorien von Jung¬
vieh verbieten . Die Einfuhr von Gefrierfleisch soll gefördert wer¬
den . Die Lebensmittelrationierung soll vorläufig aufgehoben wer¬
den. Endlich sollen in Paris und in den Departements Käuferräte
gebildet werden.

French »erholungsbedürftig «.
(WTB .) London , 13. Okt . „Daily Mail " glaubt zu wissen,

der Rücktritt  von Lord French  werde demnächst erfolgen.
Sein Gesundheitszustand lasse viel zu wünschen übrig . — (Daß

, die Iren dem englischen Gouverneur auf die Nerven gehen,
ist begreiflich .)

Zwischenfälle an der bulgarisch ' griechischen Grenze.
Sofia , 12 . Okt. (Bulg . Preffe -Korr .) Zur Erledigung der

jüngsten Zwischenfälle an der griechisch-bulgarischen Grenze hat die
bulgarische Regiarung die Einsetzung einer gemischten Kommission
aus Vertretern der beiden Länder vorgeschlagen, die mit der Unter¬
suchung über die Vorgänge betraut werden soll. Gleichzeitig wird
sich die Kommission damit besoffen, Mgßnahmen zu ergreifen , um
derartigen Zwischenfällen vorzubeugen.

Vermischtes.
Wie steht es mit der Verfolgung

der »Kriegsverbrecher « ?
Ueber diese Frage gibt die „D . Juristenztg ." in einem von

wohlunterrichteter Stelle (dem Oberreichsanwalt ? ) stanrmen-
den Artikel interessante Mitteilungen . Es wird in dem Auf¬
satz ausgesührt , daß in Spa vereinbart worden ist, die Tätig¬
keit des Oberreichsanwalts und des Reichsgerichts solle sich
zunächst und vor allem darauf richten , die in der kleinen (-15

n Va5 Kloster bei 5endomir.
Novelle von Franz Grillparzer.

Von dorther holst du deine Besorgnisse ? Von dorther deinen
Wunsch , zu reisen ? Und die Reisegefährtin wohl auch ? Durch
das Gerücht mußte ich erfahren , wie eine verhüllte Gestalt,
wahrscheinlich eine glücklichere Geliebte , dort abgesetzt ward,
zu der du nun allnächtlich die Zärtlichkeit trägst , die du an
dem Altäre mir zugeschworen ? Ist das mein Lohn ? Komm!
wendete sie sich zu dem danebenstehenden Kinde , komm ! Wir
sind ihm zur Last ! Er hat andere Freuden kennen gelernt , als
in dem Kreise der Seinen ! Damit wendete sie sich zum Gehen.
Ein gellendes Hohngelächter entfuhr dem Munde des Grafen,
über das er selbst zusammenschrak , wie über das eines andern.
Elga wendete sich um . Ich wußte wohl , sagte sie, daß es nur
Scherz war . Aber die Enthüllung des Geheimnisses jener
Warte ersparst du dir noch nicht . Ich muß selbst schauen , was
sie verbirgt . Versprichst du mir das ? — Der Graf war auf
ein Ruhebett gesunken und verhüllte das Gesicht in seiste bei¬
den Hände . Da hörte er eine Türe gehen . Durch die Finger
blickend , sah er das Kammermädchen seiner Frau , die eben
mit ihrem Nachtzeuge eintreten wollte , und Elga , die mit
einem listigen Gesichte ihr Entfernung zuwinkte . Elga nahte
hierauf dem Ruhebette , und sich neben ihren Gatten hinsetzend,
sprach sie : Komm , Starschenski , laß uns Frieden schließen!
Wir haben uns ja doch schon so lange nicht ohne Zeugen ge¬
sprochen . Damit neigte sie ihre Wange an die seinige und zog
eine seiner Hände an ihr klopfendes Herz . Ein Schauder
überfiel den Grafen . Hüllenschwarz stand 's vor ihm . Er stieß
sein Weib zurück und entfloh.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung des Ernährungsministeriums betreffend Ver¬

arbeitung von Kartoffeln von Branntwein.
Auf Grund der 88 3 und 4 der Verordnung der Reichs¬

regierung über Kartoffeln v. 24. August 1920 (RGBl . S . 1609,
vgl . mit 8 1 der Verordnung des Reichsministers über Be¬
schränkung der Verarbeitung von Kartoffeln vom 7. Sept . 1920
(RGBl . S . 1642) , wird hinsichtlich der Verarbeitung von Kar¬
toffeln in Brennereien mit Zustimmung des Reichsernährungs¬
ministeriums folgendes bestimmt:

I.
1. Unternehmer landwirtschaftlicher oder gewerblicher Be¬

triebe dürfen in der eigenen oder einer fremden Brennerei
Kartoffeln nur mit vorgängiger Genehmigung der Landes¬
kartoffelstelle verarbeiten . Das Gleiche gilt für Genossen¬
schaften und sonstige Vereinigungen , die eine Brennerei be¬
treiben hinsichtlich der von den Mitgliedern gebauten Kar¬
toffeln.

2. Die Landeskartoffelstelle wird die Genehmigung zur
Verarbeitung von Kartoffeln grundsätzlich nur dann erteilen,
wenn die Kartoffeln nachweisbar nicht mehr zur menschlichen
Ernährung geeignet sintn

3. Die Landeskartoffelstelle wird ermächtigt , zur Ausfüh-
führung dieser Bekanntmachung weitere Bestimmungen zu er¬
laffen.

4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung in Ziffer 1
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 10060 -.ll oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden , auf
die sich die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

II.

Die vorstehenden Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Stuttgart,  den 8. Oktober 1920. Schall.

Namen mit genauerer Angabe der Delikistatbestände enthal¬
tenen ) Liste vom 7. Mai 1920 — die Angaben in der 800
Nummern umfassenden Liste vom 7. Februar 1920 waren zu
oberflächlich , um als Grundlage skr Prozesse zu dienen -
aufgezühlte Straftaten aufzuklären . Die deutsche Justiz — die
Entente hatte Vertrauen zum Reichsgericht — soll völlig un -'
abhängig verfahren . Die Organe der fremden Negierungen
würden der deutschen Justiz besonders bei Erledigung der 3 >-
weisaufnahmen behilflich sein . Die Vertreter der Entente er¬
klärten , daß sie in erster Linie nicht Verurteilung , sond cn
Aufklärung und Gerechtigkeit verlangten . Sie wünschten ein
baldiges Urteil . — Bereits in 33 Füllen hat der Oüerreich,-
anwalt an die fremden Behörden das Ersuchen um Pechs ffe.
zur Aufklärung des Tatbestandes ergehen lassen.

Die kleinste Bogenausrüstung der Erde.
flplc. Die Blischlente des Kaukau -Veldes und Omaheke im

Norde » unseres bisherigen Schutzgebiets Dcntsch -Sndwestafrika
führen neben ihrem großen Bogen und den mit Eisenspitze oder
stark vergifteter Knochenspitze versehenen Pfeilen noch eine Minia-
tiicbogenausrüstung . Der Bogen , der nur 10 Zentimeter lang
ist, besteht aus Horn und ist sehr sauber gearbeitet . Die stark
vergifteten kleinen Pfeile werden ebenfalls aus Horn hergestellt;
über der Spitze des Pfeiles befindet sich gewöhnlich ein Strohhalm
als Schutzkappe , der oft länger als der ganze Pfeil ist. In gut
gearbeiteten kleinen Ledcrköchern , die meist mit einigen europäische»
Glasperlen verziert sind , verwahrt der Buschmann seine kleinen
heimtückischen Waffen . Die ganze kleine Bogenausrüstung kann
der Buschmann unauffällig unter dem kleinen Schurz — seiner
Kleidung — verbergen . Scheinbar unbewaffnet nähert er sich so
seinem Gegner , um aus nächster Nähe sei» stark vergiftetes Geschoß
gegen ihn abzusenden . Der kleine Bogen hat eine recht beachtliche
Spannkraft , so daß der Pfeil noch aus 7 bis 8 Meter in den
durch Kleidung nicht geschützten inenschlichen Körper eindringt.
Die kleine , meist nicht einmal tiefe Wunde ist zunächst kaum
schmerzhafter als ein Moskitostich . Aber das Pfeilgist zersetzt in
kurzer Zeit das Blut . Wie beim Biß einer Giftschlange bleibt
das Aussaugen der Wunde meist das einzige Mittel , um dem
sicheren Tode zu entgehen . y.

Der Narr.
Skizze von Margarethe Gontard - Schuck.

ckpk. Er stand mit dem Rücken der Tür zu und sah ihr
erwartungsvoll in die Augen . Ernst und forschend ruhten
seine Blicke in den ihren . „Du wünschest mich zu sehen , Thea ? "

' Die schöne schlanke Frau in der eleganten Trauerkleidung

„Mitternacht hätte geschlagen . Alles im Schlosse war stille.
Elga schlief in ihrem Zimmer . Da fühlte sie sich angefaßt,
und aus dem Schlafe emporsahrend , sah sie beim Schein der
Nachtlampe ihren Gatten , der , eine Blendlaterne in der Hand,
sie äufstehen und sich ankleiden hieß . Auf ihre Frage : wozu?
entgegnete er : sie habe Verlangen gezeigt , die Geheimnisse
jener Warte kennen zu lernen . Am Tage ginge das nicht an;
wenn sie aber Finsternis und Nachtluft nicht scheue, so möge
sie ihm folgen . Aber hast du nichts Arges im Sinne ? sagte
die Gräfin ; du warst gestern abends so sonderbar ! — Wenn
du nicht folgen willst , so bleibe ! sprach Starschenski und war
im Begriffe , sich zu entfernen . Halt ! rief Elga . Wenn Furcht¬
samkeit der Weiber allgemeines Erbteil ist, so bin ich kein
Weib . Auch muß dieser Zustand von Ungewißheit enden.
Vielleicht bist du in dich gegangen , hast erkannt . — Wenn du
dich überzeugen willst — . sprach Starschenski , so steh auf und
folge mir . — Elga war aus dem Bette gesprungen und hatte
einen Schlaspelz übergeworsen . Sie wollte gehen . Aber in¬
des war das Kind erwacht , das in dem Bette ihr zur Seite
schlief. Es fing an zu weinen . Dein Kind wird die Bewohner
des Schlosses wecken, sagte der Graf . Da , ohne ein Wort zu
sprechen, nahm Elga die Kleine empor , wickelte sie in ein
warmverhüllendes Tuch , und das Kind auf dem Arme , folgte
sie dem leitenden Gatten.

„Die Nacht war kühl und dunkel . Die Sterne zwar schim¬
merten tausendfältig am trauergefürbten Himmel , aber kein
Mond beleuchtete der Wandler einsamen Pfad , nur des Grafen
Blendlaterne warf kurze Streiflichte auf den Boden und die
untersten Blätter der mitternächtig schlummernden Gesträuche.

kam einen Schritt auf ihn zu. „Kannst Du das nicht verstehen,
.Rudolf ? Kannst Du nicht verstehe », daß ich Dich sehen , Dich
sprechen muhte ? Und da Du nicht selbst kamst, so —"

„Warum hätte ich kommen sollen ? Ich hatte Dir nichts
zu sagen ."

Nichts zu sagen ! O — Rudolf , wie kannst Du so zu mir
sprechen ? Liebst Du mich denn gar nicht mehr ? "

Mit einer Handbewegung zeigte er auf den Luxus , der
sie umgab.

„War es deshalb , daß Du den anderen nahmst ? "
„Du bist hart , Rudolf ! Wie kannst Du so fragen ? Du

weißt , daß ich es Deinetwegen tat . Ganz gewiß , nur Deinet¬
wegen . Wir waren beide arm , eine Heirat mit mir würde Dich
in Deinem Fortkommen gehindert haben . Ich habe nur Dich
geliebt , nur Dich ! Und Du weißt , daß es so ist." Sie schwieg
und sah jhm erwartungsvoll in die Augen.

„Daß Du nicht längst schon den Weg zu mir gefunden hast!
Seit fast einem Jahre bin ich frei ."

Sein Gesicht hellte sich nicht auf.
Wenn Du mich wirklich liebst , Thea — noch immer liebst,

so komm init mir . Aber nicht mit all dem , was dem andere»
gehört . Ich bin jetzt in der Lage , eine Frau ernähren zu kön¬
nen . Freilich , nicht so —" , er machte eine bezeichnende Be¬
wegung mit der Hand.

Ihre Augen weiteten sich. „Ohne dies ? Aber es ist doch
jetzt inein ! Ich bin die Erbin !"

„So gib es zurück! Gib es seinen Verwandten und komm
zu mir , wie Du warst , arm wie ich."

Ein hartes Licht trat in die eben noch so verführerisch
feucht schimmernden Augen.

„Du bist ein Narr , ich Hab s ja immer gewußt ." sagte sie
spöttisch.

Er wandte sich zum Gehen.
„Vielleicht !" sagte er leise.

SestWM.
Die Geführdung des Deutschtums in Ost und West.

Breslau , 12. Okt. Der preußische Unterrichtsminister traf heut«
Vormittag zu einem Empfang im Rathaus ein . Die Begrüßungs¬
ansprache hielt der Oberbürgermeister , der unter starker Betonung
der nationalen Bedeutung der kulturellen Werte u. a. ansführte , die
Stadt Breslau begrüße cs, daß der Minister nach Breslau gekom¬
men sei, um die hiesigen Verhältnisse aus eigener Anschauung kennen
zu lernen . Wenn auch die übergroße Mehrzahl der Breslauer Be¬
völkerung zweifellos am nationalen Deutschbewußtsein festhalt«, so
müsse doch alles geschehen, um Breslau , dieses kulturelle Bollwerk,
an dem die slawische Welle sich brechen solle, kulturell stark zu be¬
festigen. — Der Minister erwiderte u . äi, die Bedeutung Breslaus
als kulturelles Bollwerk , als Deich gegen die slawische Flut werde
von der Staats - und Reichsregierung vollkommen gewürdigt . Die
Gedankengünge , die der Oberbürgermeister geäußert (Errichtung und
Stärkung geistiger Grenzwälle für das Deutschtum ) seien dem Unter-
richisminister nicht fremd. Darum habe sich die Staatsregierung
trotz der Not der Zeit auch zur Gründung einer neuen Universität in
Köln entschlossen, denn sie gehe von der Ansicht aus , daß die be¬
setzten Gebiete des Westens noch weit mehr gefährdet seien als dte
des Ostens . Allerdings vernachlässigt dürften auch die östlichen nicht
werden . Er habe daher angeregt , mit einem Entwurf an das
Staatsminisierium heränzutreten , um größere Mittel für die Erhal¬
tung musikalischer und theatralischer Einrichtungen in Ostpreußen
und Schlesien flüssig zu machen. Leider habe der Erfolg dieser Unter¬
nehmung den daran geknüpften Wünschen und Hoffnungen nicht ent¬
sprochen. Er bitte- jedoch versickert zu sein, daß das Ministerium auf
der Wacht sei. Der Minister erklärte noch, daß er zu einem Abbau
der staatlichen Hochschulen in Breslau niemals seine Hand bieten
werde.

Parteitag der U. S . P.
Halle a . d S ., 12. Okt. Der Parteitag der Unabhängigen

Sozialistischen Partei Deutschlands wurde heut« in Anwesenheit
von mehr als 500 Teilnehmern , darunter auch ausländischen Partei¬
genoffen, von dem Parteivorsitzenden Crispien eröffnet . Dieser er-

„So hatten sie den von seiner ehemaligen Benützung so ge¬
nannten Tiergarten durchschritten und waren nun bei jener
Warte angelangt , dem eigentlichen Ziele ihrer Wanderung.
Da wendete der Graf sich um zu seiner Gattin und sprach:
Du bist nun im Begriffe , das verborgenste Geheimnis deines
Gatten zu erforschen . Du willst ihn überraschen über dem
Bruche seiner ehelichen Treue , ihn beschämen in Beisein einer
verworfenen Geliebten . Es ist billig , daß Gefahr und Vorteil
auf beiden Seiten gleich sei. Bevor du eintrittst , schwöre mir,
daß du selber nie eines gleichen Fehls dich schuldig gemacht,
daß du rein seist an dem Verbrechen , dessen du zeihst deinen
Gatten . Du suchst Ausflüchte , sprach Elga . Weib ! fuhr der
Graf fort , durchgeh in Gedanken dein verflossenes Leben , und
wenn du eine Makel , ich will , nicht sagen , ein Brandmal
darin entdeckst, so tritt nicht ein in dieses Gemäuer . Eflza
drängte sich, am Grafen vorbei , dem Eingänge zu. Er stellte
sich ihr von neuem in den Weg , indem er ausrief : Du gehst
nicht ein , bevor du mir 's eidlich versichert . Lege deine Hand
auf das Haupt deines Kindes und schwöre ! — Da legte
Elga die Rechte auf das Haupt der schlummernden Kleinen
und sprach : So überflüssig mir ein solcher Schwur scheint , so
gut du selbst davon überzeugt bist , wie sehr er es sei. so bs,
kräftige ich doch! — Halt ! schrie Starschenski es ist genug.
Tritt ein und sieh!

„Unvermutet erschien nach eiuiger Zeit der Graf auf der
Grenze seiner Besitzung , in seinem Gefolge ein verschlossener
Wagen , von dessen Inhalt niemand wußte . Eine verhüllte
Gestalt , vielleicht durch Knebel am Sprechen verhindert , ward
herausgehoben und dem durch Brief « im voraus an di«
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klärte ln seiner Rede u. a , um eine wirksame Session zu ermög¬
lichen, sei volle Klarheit über Charakter, Grundsätze, Absichten und
?iele' der Unabhängigen sozialistischen Partei notwendig und diese
Klarheit sei nur möglich durch klare Annahme oder Ablehnung der
Moskauer Ausnahme bedingunge» und gegebenenfalls ehrliche Be¬
zeichnung der Partei als kommunistische Partei Deutschlands. Sek¬
tion der 3. kommunistischen Internationale. — Zu Vorsitzenden
wurden Dittmann und Brase gewählt.
Ende des Streiks im Beriiner Zeitungsgewerbe.

(WTB.) Berlin, 13. Okt. Vom Reichsarbeitsministerium
wird mitgeteilt: Im Reichsarbeitsministerium fanden heute
unter Leitung des Ministerialrats Dr. Sitzler und in An¬
wesenheit des Staatssekretärs Dr. Hirsch vom Reichswirt¬
schaftsministeriumzwischen Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer -des Eroß-Berliner Zeitungsgewerbes Ver¬
handlungen  statt . Diese führten nach langem außer¬
ordentlich schwierigen Verlaus und durch weitgehendstes
beiderseitiges Entgegenkommenzu einer völligen Einigung.
Die getroffenen Vereinbarungen unterliegen noch der Zustim¬
mung der beteiligten Verbände und Gewerkschaften, die Don¬
nerstag vor,nittag erfolgen dürfte. Es ist zu erwarten, daß
in den von dem Streik betroffenen Betrieben die Arbeit
noch am Donnerstqg ausgenommen  wird.
Gemeindearbetterstreik in Leipzig und Dresden.

Dresden, 12. Okt. Nachdem der Schiedsjpruch des Dresdener
Schiichtungsausschusseszu Ungunst«» der Grmeiudcarbeitec aus¬
gefallen war, sind, wie bereits gemeldet, am Montag die Arbeiter
der städtischen Elektrizitüts- und Gaswerke in Dresden und
Leipzig  in den Streik getreten, während die Chemnitzer Ar¬
beiter bereits am Samstag die Arbeit niedergelegt hatten. Die
übrigen städtischen Betriebe arbeiten in der bisherigen Weise weiter,
obwohl es sich bei dem Streik um Lohnforderungen aller städtischen
Arbeiter handelt. Durch den Streik in den Elektrizitüts- und Gas¬
werken sind die Straßenbahnen, zahlreiche Fabriken und sonstige
Betriebe in Mitleidenschaft gezogen worden. Die im Laufe des
gestrigen und heutigen Tages geführten Einigungsverhandlungen
sind ergebnislos verlaufen, sodatz mit einer längeren Dauer des
Streiks gerechnet werden muß.

Leipzig, 12. Okt. In Zwickau  sind die Arbeiter der Gas-
und Elektrizitätswerkeheut« früh in den Ausstand getreten. Die
Notsiandsarbeiten werden verrichtet. Für den Fall des Eingreifens
der Technischen Nothilfe drohen die Arbeiter niit Verschärfung des
Generalstreiks. In Reichenbach streiken seit heute früh die städtischen
Gas- und Elektrizitätsarbeiter. Verhandlungen, die zwischen Rats¬
mitgliedern und den Arbeitern eingelcitet wurden, sind noch nicht
abgeschlossen.

Landarbeitecstreik.
* Leipzig, 13. Okt. Wie die Abendblätter melden, streiken

in S3 Orten des Mamsselder Kreises die Landarbeiter. In
einzelnen Orten werden selbst die Notsiandsarbeiten wie Vieh¬
fütterung und dergl. verhindert.

Nussen-„Streik " im Intermerungslager.
* Berlin, 13. Okt. Zu der von der „Roten Fahne" ge¬

brachten Nachricht über die Besetzung des Lagers Sielow
b. KottbuS durch Reichswehrtruppenwird mitgeteilt, daß die
Besetzung durch eine kleine Meuterei  veranlaßt wurde.
In der vorigen Woche waren einige der gefangenen Russen
über den Zapfenstreich geblieben und sollten dafür mit fünf
Tagen Arrest bestraft  werden . Die Lagerinsassen traten
aber in einen Sympathiestreik und verhinderten die Abfüh¬
rung ver Verurteilten. Etwa 1500 Insassen streiken noch.
Das Lager ist zurzeit von einem Zug Reichswehr besetzt.

Hilfsaktion unserer Landsleute in Chile
zur Beschaffung von Lebensmitteln.

* Berlin, 14. Okt. Die „D. Allg. Zig." meldet aus Val¬
paraiso über die Sammelaktion der Deutschen in Chile  zur
Beschaffung von Lebensmitteln für Deutschland, bis zum
IS. August d. I . seien ungefähr 8V VVV Pesos  in Valparaiso
gesammelt worden. Auch in andern Städten, besonders in
Concopcion, sei große Summen  aufgebracht worden.

Grenze beschiedenen Hausverwalter übergeben. Die alte
Warte an der Westseite des Tiergartens, seitdem sorgfältig
verschlossen, nahm die sonderbare Erscheinung in ihren Ge¬
wahrsam, und dunkle Gerüchte verbreiteten sich unter den Be¬
wohnern der Umgegend.

„Der Graf ging auf sein Schloß. Laut jubelnd kam ihm
Elga entgegen, das Kind an ihrer Hand. Er hörte, wie un¬
ruhig man über seine plötzliche Abreise gewesen, wie sehnlich
man ihn zurückerwartet. Der Kleinen Fortschritte wurden
angerühmt, einige Proben der erlangten Geschicklichkeit auf
der Stelle abgelegt. Da die Zeit des Abendessens gekommen
war, erklärte Starschenski sich unpaß und ermüdet von der
Reise. Er ging, trotz aller Gegenvorstellungen, allein auf sein
Zimmer, wo er sich einschloß. Doch war sein Bedürfnis nach
Ruhe nur vorgegeben, Venn nachts verließ er sein Gemach
Und ging allein nach der Warte, wo er bis zum grauenden
Morgen blieb.

„Am darauffolgenden Tage war Elga verdrießlich, schmol¬
lend. Des Grafen nächtlicher Gang war nicht unbemerkt ge¬
blieben. Elga fand sich vernachlässigt und zeigte ihre Unzu¬
friedenheit darüber. Starschenski unterbrach ihre mißmutigen
Äußerungen, indem er von ihrer beiderseitigen Lage zu sprechen
anfing. Er bemerkte, daß bei seinem jetzigen Aufenthalte in
Warschau, bei dem erneuten Anblick der Zerstreuungen jener
genußliebendenStadt es ihm klar geworden, wie ein so
reizendes, lebensfrohes Wesen, als Elga, auf dem Lande gar
nicht an ihrer Stelle sei. Er fragt« sie, ob sie den Aufenthalt
in der Hauptstadt vorziehen würde? — Au seiner Seite, ja!
«ntgegnete sie. — Er selbst, versicherte der Gras, werde durch

Ms Stadt«ad Laad.
Catn», de» 14. Oktober 1920.

Kirchliches.
* Zum Amtsverwesec auf die 2. «vang . St « dtp sau¬

st eile  in Calw ist, wie wir hören, Stadtvitar Oskar
Gschwend  in Cannstatt auf 3. November bestellt worden.

V Bom evangelischen Bolksbund.
* Man schreibt uns: Der Evang. Volksbund im Bezirk

Lalw, der etwa 4000 Mitglieder zählt, hatte auf einen Sonn¬
tag des Juni ein Bezirkswaldfest geplant gehabt, aber mit
Rücksicht aus die grassierende Maul- und Klauenseuche aus die
Abhaltung desselben verzichtet. Er beabsichtigt aber nun am
Sonntag  den 24. Oktober in der Stadtkirche zu Calw einen
Bezirkstag  zu halten und rechnet auf zahlreiche Beteili¬
gung aus dem Bezirk. Der Calwer Kirchenchor wird dabei
Mitwirken und neben anderen Rednern wird Dr. Ströle,
einer der Geschäftsführer des Volksbundes, aus Stuttgart eine
Ansprache halten.

Klavierabend Steiner.
* Der Pianist und Lehrer am Konservatorium in Stuttgart,

Herr Eugen Steiner,  gab am Dienstag abend ein Klavier¬
konzert im „Badischen Hof", das leider nicht den Zuspruch aufzu¬
weisen hatte, den man im Hinblick auf den Namen des Künstlers
hätte erwarten sollen. Es ist wirklich schade, daß die Darbietungen
nicht einem größeren Zuhöccrkreis zugänglich gemacht werden konn¬
ten, und das umsomehr, als in Calw doch soviel Hausmusik getrieben
wird, und mancher ausübende Musikfreund etwas von diesem Abend
hätte „profitieren" können," sowohl in musikalischer wie technischer
Hinsicht. Steiner ist ein wirklicher Meister, denn nicht nur seine fa¬
belhafte Technik, sein wundervoller Anschlag, der alle Tonstärken
und -Nüancicrungen prächtig und bis ins feinste treffend heraus¬
zuholen vermag, auch seine Auffassung ist vornehm im Sinne un¬
aufdringlicher Individualität, sein Spiel trotz (durch den Charakter
der Stücke bedingten) Hervortretens des technischen Talents voll
Seele und Ausdruck. Das Programm war dazu angetan, die um¬
fassenden künstlerischen und technischen Fähigkeiten des Vortragenden
in allen Aeußerungsmöglichkeiten in hellstem Lichte in Erscheinung
treten zu lassen. In der von Tausig für Klavier bearbeiteten kraft¬
vollen Toccatta und der anschließenden melodiösen Fuge von Bach
zeigte der Künstler eine eindrucksvolle Dynamik. Besonders schön
war der Bortrag der Sonate Es-dur, Op. 31 Nr. 3 von Beet¬
hoven mit ihrem thematischen Reichtum, die inbezug auf Form wie
Musik gleich wertvoll ist, sowie der episch großzügigen Balladeg-moll
von Chopin und besten anmutigen Scherzosb-moll. Von Liszt gab
der Künstler das rhythmisch eigenartige, reizvolle Sospiro, den lieb¬
lichen Liebestraum As-dur und die leidenschaftliche und melodien-
reichc Tarantella aus „Veneziae Napoli". Alle Vorträge lösten je¬
weils großen, wohlverdienten Beifall aus. Einen Klavierabend
wie den Steiner'schen mit so fein gewähltem Programm und so
vorzüglichen Leistungen hat man in Calw schon lange nicht mehr
erlebt.

Ein Konzertbesucher schreibt uns noch zu der Veranstaltung:
Unser Calw wird im Land als mnsikfreudig gewertet.

Leider fehlten aber bei dem Klavierabend Steiner so viele
Musiklicbhaber, die sich einen derartigen Genuß nicht hätten
entgehen lasten dürfen. Ganz besonders hätte die klavier¬
spielende Jugend anwesend sein mästen, um sich in ihrer schönen
Kunst durch ein großes Vorbild begeistern zu lasten. Der Be¬
such solch guter Konzerte, hier im besonderen wie sonst im all¬
gemeinen ist eine notwendige Ergänzung des Musikunterrichts,
fördert den musikalischen Sinn , gibt neuen Mut zu einem
hohen Ziel, und läßt die Mühen der Kleinarbeit leichter über¬
winden. Die wichtigsten Voraussetzungen für eine Meister¬
schaft sind neben Begabung Begeisterung und eiserner Fleiß.Es liegt ein tiefer Sinn in dem Sprichwort: „Fleiß ist Genie .
Was Eugen Steiner bot, war in jeder Beziehung großartig.
Zunächst ist bewunderungswürdig seine solide, durchgebildete
Technik. Wie perlten bei Chopin und Liszt die Läufe, wie
scheinbar mühelos flössen die Oktaven dahin! Diese glänzende
Technik ist aber nicht eitler Selbstzweck, wie es bei dem manch¬
mal leider, nur blendenden Liszt scheinen möchte. Sie dient
Steiners bedeutender Gestaltungskraft, die bei einem guten
Konzertflügel noch mehr spürbar gewesen-wäre. Wie gigan¬
tisch war z. B. I . S . Dachs Tokkata und Fuge, die leider
durch klavieristisch-schillerndes Beiwerk des Bearbeiters an Ur-

seine Geschäfte auf den Gütern festgehalten; seine Vermögens-
mnstände seien schlimmer, als man geglaubt, er müsse bleiben.
— Dann bleibe auch sie, sagte Elga. An seiner Seite wolle
sie leben und sterben. Nun verwünschte sie die beiden Brüder,
die durch ihre unverschämten Forderungenden allzu guten Gat¬
ten in so manche Verlegenheit gestürzt. Sie versicherte, nun
aber auch jeden Rest von Liebe für sie abgelegt zu haben.
Wenn ihre Brüder bettelnd vor der Türe ständen, sie würde
nicht öffnen, sagte sie. Der Graf übernahm zum Teil die
Verteidigung seiner Schwäger. Er habe sie in Warschau ge¬
sprochen. Es war einer ihrer Verbannungsgefährtenbei ihnen
— wie hieß er doch? — Elga sann gleichfalls nach — Oginski!
rief der Graf und blickte sie rasch an. Sie veränderte nicht
eine Miene und sagte: Die Genossen meiner Brüder sind alle
schlecht, dieser aber ist der schlechteste! — Welcher? — Den
du nanntest! — Welcher war das? — Nun, Oginski! ant¬
wortete sie, und ein leichtes Zucken in ihren Zügen verriet eine
vorübergehende Bewegung.

„Der Graf war ans Fenster getreten und blickte hinaus.
Elga folgte ihm, sie lehnte die Arm auf seine Schulter. Der
Graf stand unbeweglich. Starschenski, sagte sie, ich bemerke
eine ungeheure Veränderung in deinem Wesen. Du liebst
mich nicht wie sonst. Du verschweigst mir manches. Der Graf
wendete sich um und sagte: Nun denn, so laß uns reden, weil
du Rede willst. Ungeheure Unglücksfälle haben mich getroffen.
Du kennst die Zerrüttung meiner Vermögensumstände, du
kennst deren Ursache. Was noch sonst mich drückt, weiß nur ich.
Wenn nun diese Ereignisse schwer auf mir liegen, so martert
nicht weniger der Gedanke, daß ich die Ursache wohl gar selbst

sprünglichkeit verloren hat, ausgebaut, wie großartig mit einer
an die Orgel .erinnernden Klangfülle der Höhepunkt erreicht
wie klar jeweils das Thema herausgearbeitet! Der Künstler
traf immer gut die Wesensart der einzelnen Komposition, bei
Bach und Beethoven das Pathetische, bei Chopin und Liszt das
Träumerische, Dramatische und Glänzende. Das anfängliche
Bedenken, ein ganzer Klavierabend ohne Beiziehung eines
Sängers oder Jnstrumentalisten, wie bis jetzt gewohnt, wirke
ermüdend, ist wohl überwunden. Wir jagen: auf Wieder¬
sehen im nächsten Jahr und freuen uns auf Gaben von Schubert,
Schumann und Brahms. Schon die mündliche Empfehlung
der gestrigen Zuhörer wird Eugen Steiner das nächste Mal
einen vollen Saal sichern, so daß er dann die hohen Kosten
eines eigenen Flügels wagen kann.

Der neue Staatshaushalt.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Der Haushaltsplan

für das Jahr 1920 ist fertiggestellt und dem Landtag zur Druck¬
legung zugcgangen. Die Gesamtausgabenbelaufen sich auf
716 985 978 Mark,, die Gesamteinnahmen auf 741 573 982 Mark
Durch den Ausgleich, den die sogenannten Einnahmeetats einbrin-
gen, ergibt sich folgender Etatsabschluß:, Gesamtausgaben
518 173 030 Mark, Gesamteinnahinen 512 361074 Mark. Somit
entsteht ein Aumangel von 5311996 Mark. Die Reinausgaben
betrugen im Jahre 1919 326 514 299 Mark, sodaß Mehrausgaben
von 291658 731 .N. zu verzeichnen sind. Unter den Gesamtausgaben
von 518 173 030 .N. befinden sich einmalige Ausgaben in der Höhe
von 53 832 190 .N.. Die Verwaltung der Justiz erfordert 47 941947
.N. (also mehr gegenüberd. V. 29 951 086 .Ni). Die Verwaltung
des Ministeriums des Innern verlangt 94 735 988 .Ni (mehr als
i. B. 60 102 762 .Ni). Das Arbeits- und Ernährungsministerium
beansprucht 38 702 090 .Ni (mehr als i. V. 31413230 .Ni). Für
die Verwaltung des Kirchen- und Schulwesens'werden verlangt
209 922 547 .Ni (mehr als . V, 1223 689 106 .Ni). Darunter be¬
finden sich die Ausgaben für das württ. Landestheater. Die dem
Land« verbliebene Finanzvcrwaltung erfordert 38 748 570 N̂i
(mehr als i. V. 23 363 100 .Ni). Die Staatsschuld beansprucht
36 310408 .Ni (mehr als i. V. 4 555 807 ^Ni). Für Ablösung der
Zivilliste sind notwendig3 299 688 -Ni (mehr als i. T . 2 154 800
>Ni). Die Gesamteinnahmenaus Steuern usw. sind folgendermaßen
vorgesehen:-? ä) Aus württ. Steuern: Grund-, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer 27 155 000 .Ni (mehr als i. V. 7 822 900 .Ni). Die
Mehreinnahmen rühren davon her, daß für das Grundkatastec im
Finanzgesetz eine Erhöhung um 100 Proz., für das Gebäudekataster
eine solche von 15 Proz. vorgeschlagen wird. Dir Sportel- und
Gerichtskosten sollen bringen 11760 000 .N. (mehr als i. V. 7 710 000
Mark). Die Zuwachssteuer ist veranschlagt auf 990 000 .Ni (mehr
als i. V. 495 000 N̂i), der Zuschlag zur neuen Grunderwecbs-
steucr2 Mill. Mark(mehr als i. V. 1600 000 N̂.). b) Aus Retchs-
steuern sind an Einnahmen vorgesehen 329 652 000 .N. (mehr als
i. V. 125 836 306 .Ni). Diese Summ« verteilt sich auf die Einkom¬
mensteuer von physischen Personen und Gesellschaften(Körperschafts-
steuer 300 Mill. Mark, Erbschaftssteuer4 700 000 .Ni, Grunderwerbs-
steuer 10 Mill. Mark, Umsatzsteuer 10 Mill. Mark. Von den frühe¬
ren Landessteuern sind weggefallen die Einkommensteuer, die Ver¬
mögenssteuer, die Kapiialsteuer, die Grundstück- und Umsatzsteuer, die
Landes-Erbschasts- und Schenkuugssteuer, der Zuschlag zur Reichs¬
erbschaftssteuer mit 194 156 000 .Ni Zu den Einnahmen kommen
noch Ueberweisungen aus den Reineinnahmen der Biersteuer von
2 800 000 N̂i, eine Entschädigung aus dem Ertrag der Weinsteuer
2152 000 .Ni Bei der Einkommensteuer wurde der Ertrag der Ein¬
kommens-, Vermögens- und Kapitalsteuer des Jahres 1919 mit einem
Zuschläge von 25 Prozent eingestellt, weil dieser Betrag den Einzel¬
staaten durch das Reich gemäß Paragraph 56 des Landessteuerge-
sehcs gewährleistet ist. Das Aufkommen ist deshalb so hoch, weil in
Württemberg die Einkommensteuer im vorigen Jahre sehr stark an¬
gespannt wurde, was jetzt, ohne die Steuerzahler zu Gunsten Würt¬
tembergs in diesem Jahre mehr zu belasten, dem Lande zugute
kommt.
Ein Mittel gegen die Maul - und KlauenseuL

Domänenpüchter Kümmerte auf Ammerhof  hat
Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche einen Absud von
Wachholder  dem Vieh unter die Tränke gemischt. Vieh¬
besitzer, die das Mittel angewandt haben, blieben bis jetzt von
der Seuche verschont.

herbeigeführt habe. Gewiß war der Leichtsinn tadeln:,c
mit dem ich das Erbe meiner Väter verwaltete; vielleichtu
ich aber sogar damals strafbar, als ich, der Störrische, an Ab¬
geschiedenheit Gewohnte, um die Hand des lebensfrohen
Mädchens warb, unbekümmert über die Richtung ihrer Ge¬
fühle und Neigungen, unbekümmert, ob ich sie, meine Frau
geworden, zu einer Lebensart verdammte, deren Einförmigkeit
ihr unerträglich werden mußte. — Starschenski! sagte Elga
und sah ihn mit schmeichelndem Vorwurfe an. — Man hat
mir fremde Dienste angeboten, fuhr Starschenski fort, und ge¬
nau besehen, ist es vielleicht am besten, ich meide für einige,
vielleicht für längere Zeit das Land meiner Väter. Gestern
noch waren meine Entschlüße finsterer. Aber die Überlegung
der heutigen Nacht zeigte mir diesen Entschluß als den besten.
— Heute nacht, versetzte Elga mißtrauisch, heute nacht hast du
überlegt? Und wo? Auf jener Warte etwa? — Und da
Starschenski betroffen zurückfuhr: Hab' ich dich? fuhr sie fort.

„Der Graf schloß auf. Sie stiegen eine schmale Wendel¬
treppe hinan, die zu einer gleichfalls verschlossenen Türe führte.
Der Graf öffnete auch diese, und nun traten sie in ein ge¬
räumiges Gemach, dessen hinterster Teil durch einen dunklen
Vorhang abgeschlossen war. Der Graf setzte Stühle an einem
vorgeschobenen Tische zurecht, entzündete an dem Lichte seiner
Blendlaterne zwei Wachskerzen in schweren, ehernen Leuchtern,
zog aus der Schublade des Tisches ein Heft Papiere hervor
und winkte seiner Frau , sich zu setzen, indem er sich gleichfalls
niederließ. Elga sah rings um sich her, bemerkte aber niemand.
Sie saß und hörte.

(Schluß folgt.)



Brennen von Kartoffeln.
Angesichts der bekannten Schwierigkeiten in der Kartoffek-

versorgung beim Uedergang von der gebundenen zur freien
Wirtschaft müssen die Kartoffeln in erster Linie für die
menschliche Ernährung sichergestellt werden. Das Ernährungs¬
ministerium hat daher nach Anhörung der landwirtschaftlichen
Berufsvertretungrn durch eine im amtlichen Teil der heutigen
Nummer veröffentlichteBekanntmachung bestimmt, daß das
Brennen von Kartoffeln in gewerblichen und landwirtschaft¬
lichen Betrieben nur mit vorgüngiger Erlaubnis der Landes¬
kartoffelstelle gestattet ist, die für die Regel nur zur Verarbei¬
tung ungenießbarerKartoffeln erteilt werden wird.
Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.

Der Hochdruck nimmt wieder kräftig zu und hat in Ungarn
eine günstige Stellung eingenommen. Am Freitag und Sams¬
tag ist deshalb noch trockenes und mäßig kühles Wetter zu er¬
warten.

Die Bernichtungsaktion.
(SCB.) Bo» der bayer. Grenze, 13. Okt. In der Mühl« von

Erotzkötz bei Günzburg wurden gestern 40 Stück nagelneue, nach
dem Kriege hergestellte und seit einigen Tagen dort ein¬
gelagerte Mercedes-Flugzeugmotore, 160 Pferdekräfte, aller¬
jüngster Bauart , durch Arbeiter der Reichstreuhandgesellschaft
Augsburg, die diese Henkersknechtsdienste ausführen muh, zu¬
sammengeschlagen. Die Motor« stammen weder aus Heeres¬
besitz noch aus Heeresbestellungund gehören einem hiesigen
Exportgeschäft. Sie waren für den Privatlustverkehr oder für
die Ausfuhr nach einem neutralen Ausland bestimmt. Die 40
Motors mit Zubehör haben einen Herftellungswert von mehr
als 3 Millionen

' 4-

Bad Liebenzell, 13 Okt Der Wegzug des Karl Hartmann,
früher Sonnenwirt hier, der ein Hofgut in Heiligenholz Bez.-AmtS
Ueberlingen gekauft hat, machte die Neuwahl eine» Kommandanten
der freiwilligen Feuerwehr notwendig. Mit Stimmenmehrheit

wurde gewählt, der seitherige VizekommandantFabrikant Gwinner
und an dessen Stelle als Vizekommandant Bauunternehmer
Schaible. — Das Kurhaus,  frühere Hotel Monopol, ging um
den Preis von 350 000 Mark samt Inventar in den Besitz der
Ortskrankenkasse Ludwigsburg über und wird also in Zukunft Mit¬
gliedern genannter Kasse als Erholungsheim dienen. Die Ueber-
nahme erfolgt am 15. Oftober.

(SCB.) Leonberg, 13. Ott. Die Wassernot  besteht wei¬
ter. Eine Messung der Quellen an der Rutesheimer Straß« durch
einen Sachverständigen ergab, daß diese Quellen nur noch ein Drit¬
tel der Waffermenge, die vor einigen Wochen gemessen wurde, er¬
geben. Ob ein Rohr defett ist, konnte immer noch nicht festgestellt
werden.

(SLV.) Böblingen, 18. Ott . Die Fljegerhallen sind
nun auf den Abbruch  ausgeschrieben. Mehr als 300000
Backsteine, Gips- und Kalkschutt werden zum Verkauf kommen.

(SCB .) Femickach, 13. Ott. In den Mea -Werken  am
Bahnhof brach, vermutlich durch Explosion eines Gasbrandofens,
nach Mitternacht Feuer aus, das die oberen Räume der Front
gegen den Bahnhof zerstört«. Die hiesige Weckerlinie und die
Stuttgarter Berufsfeuerwehr dämpften das Feuer, so daß die an¬
gebauten Fabritteile, Schuppen und Bahnhofanlagen unversehrt
blieben. Der Fabrikbetrieb ist teilweise stillgeletzt. Der Schaden
an Gebäulichkeitenund Einrichtungen, zum Teil auch an Vor¬
räten, ist erheblich.

(SCB.) Stuttgart , 13. Okt. Der Reichsverkehrsminister hat
den württ. Landtagsabg. Geh. Hosrat Vruckmann  in Heil¬
bronn als Vertreter des Südd. Kanaloereins und der württ.
Industrie zum Mitglied des Neckarkanalbeirats ernannt.

(SCB.) Stuttgart, 13. Ott. Dem Dienstag-Markt am hie¬
sigen Vieh - und Schlachthof  waren zugetrieben: 148 Ochsen,
13 Bullen, 537 Kalbeln und Kühe, 37 Kälber, 37 Schweine und
43 Schafe. Unverkauft blieben 74 Ochsen und 196 Kalbeln. Der

Markt verlief ruhig bei nachgebendenPreisen. Erlöst wurde für
1 Pfund Lebendgewicht bet Ochsen6—7.80̂ l, Bullen 6- 7.50
Jungrinber 6—7.20 Kühe 4.50—5.50 (bezw. 3—4 ^ ).
Kälber bis 8.50 Schweine fette 14 fleischige 12—12

(SCB .) Ludwigsburg, 13. Ott. Im Gemeinderat teilte der
Stadtvorstand mit, daß ein in der Schweiz lebender Ludwigs¬
burger für die Wohlfahrtspflege der Stadt 1 Million .tt
gestiftet  hat . Der Gemeinderat beschloß, dem Stifter herz¬
lichsten Dank aussprechen zu lassen und ihm das Ehrenbürger¬
recht der Stadt zu verleihen.

Literatur.
»Der Schwäbische Bund", die neue ALonatsschrist aus Ober¬

deutschland (Verlag: Der Schwäbische Bund, Strecker Sr
Schröder, E. m. b. H., Stuttgart ) beginnt mit dem soeben
erschienenen OttoLerheft den neuen, 2. Jahrgang.

Eine außerordentliche Fülle vorzüglicher textlicher und
bildlicher Beiträge zeichnen das neue Heft aus. Aus dem In¬
halt sei erwähnt: Schwäbische Betrachtung; Dr. E. G. Kolben-
heyer, Irrationales über das Wesen des schaffenden Menschen;
Isolde Kurz. Die Anfechtung des hl. Franziskus (Legende) ;
Dr. Hermann Hefel«, Hans Molfenter: Dr. Ernst Wittermann.
Uber schwäbische Psychopathie und schwäbische Psychosen; Dr.
Peter Eoeßler, Römisch-germanische Forschung; Anna Schieber,
Der stille Garten; Prof . Dr. Max Wingenroth, Freiburg und
der Breisgau in 8 Jahrhunderten ; Hans Raithel, Weltliche
Predigten (6) ; Ludwig Finckh, Stadtchultheiß Gratwohl; Her¬
mann Misseicharter, Ueber Bücher und Dichter. Lyrik ist von:
Emanuel v. Bodmann, Friedrich Raff, Hermann Hesse uno Äug.
Köhler veröffentlicht. Auf das Angelegentlichste sei diese Zeit¬
schrift unsern Lesern empfohlen, besonders denjenigen, dl«
Freunde gediegener, abwechslungsvoller Abhandlungen und Auf¬
sätze sind. Jede Buchhandlung und Postanstalt, auch der Verlag,
nimmt für den neuen Jahrgang Bestellungen entgegen.

Für die Schriftleitung verantw.: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

SßMisHe
Aebimsmiüel-Jürsorge.

Ts könne» gekauft werden auf
Lebensmittelmarke Nr. 228 Bohnen,
1Anteil 160 Gramm. Nr. 226 Käse,1 Anteil 200 Gramm.

Aus KrankenlebensmittelmarkeNr. 46 kann
bis Samstag, 16. Oktober Zwieback bestellt werden.
Die Kleinhändler wollen die Bestellmarken am Montag,
18. Oktober, auf dem Stadtschultheltzenamt abliefern.

VllWholzverssrgmg mo betreff.
Dahnangestellte.

die im Frühjahr Böschungsholz von ihrer Dienststelle zu-
gewlesen erhalten haben und damit für ihren Gesamtbedarf
nicht zureichen, wollen sich bis Samstag, den 16. ds. Mts.
hier Melden.

Ealw, den 13. Oktober IS20
Stadtpfleg«: Frey.

Bekanntmachung.
Die Einwohnerschaft wird auf die im Taliver Tagblatt

Nr. 234 erschienenen oberamtlichen Bekanntmachungen betr.
1. Verbot das Freiumherschmeifen von Hunden und Katzen

aus Feldern und in Wäldern, ,
2. belr. Verursachung von Bränden durch Spiele» mit

Zündhölzern und feuergefährlichen Stoffen
zur Darnachachtung htngewicsen.

Ealw, de» 12. Oktober IS20.
Etadtschulthrißenamt: Eöhnrr.

Calw.
Am Samstag, den IS. d». Mts ., vormittags S Uhr»

komnien vor dem Amtsgerichtsgebäudehier gegen Bar-
zahlung zur Versteigerung:
eine größere Partie Milchkanyen. Glas¬
flaschen. Blechflaschen und 1 Rucksack.

Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Ealw : Ohnginach.

Am Neilag, de»ls. Nieder mo.
verkaufe ich etwa

zu dem außerordentlich billigen Preis von

2V Pfennig das Stück.
Gleichzeitig bringe ich mein

reichhaltiges Lager

sowie die
's

44

de«Witte«««dWiedenierWsn«
in empfehlende Erinnerung.

Robert Ott. TOMWiKstlt,
Ealw, »»».

Jeder sein eigner Tischler!
Verl, gratis Prospekt über meine» Hanvmerkzeug

h««chlI°Nsch-HMSM L , r
Uiiverivusll. Onigkeit Leipzig  62 , Molikestr. 57.

igaretten
Soiituck« . . . . 20
UiolUoR » » » . 2S .
Uoraläe « . . . . »0 »
Sartkolcki . . . . 40 .
ttvi vorboia » . 40 .
korl « ckor kivlera SS .
Uls Svrtsu sluck »ns rstu

New-gork Heral - Lompanp«. ». o.

Pdoro8 « n-Hettinslltul
für Haut - und Ge¬
schlechtskrankheiten .

Pforzheim,
Göthestr. 871.

Aerztliche Leitung:
vr . meck.v. Asten.

Schmerzt Behandlung d.
Gonorrhoe nachd. neuen

Phorosan-Berfahren.
Heil,ohne Berussstörung
in kürzester Zeit möglich.

Syphilisbehandluna,
Blutuntersuchungen, Be¬
handlung sämtlicher Haut»
erkrankungen, wie Bart¬

flechten usw.
Sprechstunden:

Werktags 11—6 Uhr.
Sonntags 10—1 Uhr.

Donnerstag
keine  Sprechstunde.

Zwiebel
gelbe,

lagerfähige Ware, sind wie¬
der cingetroffen.

Otto Jung,
Landesprodukte.

De; Schrei««»
meist«; 3de«l!

Ehe Sie einen

Leim- »nd s s nFournler- 4/ s lN
Laufen, verlangen Sie Pro¬

spekt von
Gebe . Dongus,

Deckenpfronn.

2 Paar
Hrmnstlesel

Größe 43, sowie eine neue

hat zu verkaufen.
Wer, sagt die Geschästs-

stelle des Blattes.

MlttlMekÄiie SlMriicstnel
lelsiou -billmmer- OttlW i-eckerstralle ftr.151

1 MlliingMlle ürucHmden aller krl kllr
ZIiMIrle.Saiulel.Lemrve unrl krlmle.

Verlor e«L
M«doline«daid

aufgezeich. Abzugeb.g.Beloh.
Buchhandlung Olpp.

VE " Zu beachten!

von Nummer 18 anu.sonstige

öchsthmre«
find wieder zu haben bei
Karl Stoll , Haaggasse.

Verkaufe
ENM Nlost-

ZA Söffer,
Zuber» Kübel,
Tabtrichter»
Krautstanden»
Pstanzeri-

kttbel.
Küfer Schneider,

Nonnengasse.

von pelrsa
iwekä«o -
neuerten / L- F/
«ustoral/ -? //

>/ ttsu-
e>>5 / »ntsr-

/ tlxen von
/pelren »08
Leiten ick.ärt
tacliinänn.

Kuskübrnna.

Ordentliches, fleißiges

Mädchen
für den Haushalt bei hohem
Lohn und guter Behandlung
auf 1. November

sucht
Frau Anna Masrhke,

Pforzheim - Brötzingen.
Für sogleich wird ein zu¬

verlässiges

Dienst-
Mädchen

für Haushaltung
gesucht.

Frau Handelslehrer
Kauffmann , Badstr. S87.
jMx- Walla - Purin
entfernts.bald Mitesser,Som-
merspr.rc.,verleiht dem Antlitz
Iugeudfrischeu schütztv.srüh-
zetig. Altern, LUMK. Neue
Apotheke Th . Hartmann.

Stammheim.^ Berkaufe1»och guterhalt.

Fahrrad
mit ganz neuer Bereisung,
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bereits neu sucht zu kaufenWilhelm Wentsch,
Altburg.

Neue Säcke
Friedensstoffen, Frucht- u.
Mehlsäcke, ca. 2 -/- Zentner
fassend. MK. 16.—. Obst-
u. Kartoffelfäcke, ca. 2 Ztr.
fassend, MK. 14.50 per Sack
versendet Ist zu verkaufen— wo, sagt

die Geschäftsstelle de»Blatte«S .KÜnig, Etztngenb.Aalen.

Bretter u. Dielen
zu kaufen gesucht.
Hermann Schnübele, Stuttgart,

Lorrnzstraße I.

in das Gasthaus zum„Löwen" in Ealw, sekund¬
lichst einzuladen.

Wilhelm Schüttle,
Sohn des Wilh. Schüttle, Iaquardweber in Ealw.

Luise Schnierle, geb. Gänsbauer,
Hof Waldeck

Kirchgang um 1 Uhr in Ealw.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte,zu unserer am Samstag , den IS. Okt.
1S2V, stattfindende»

Hochzeits-Feier

Hochzeits-Einlabung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den IS. Ok¬
tober 1920 stattfindende»

im Gasthaus zum „Hirsch" in Neuhengstrtt
freundlichst einzuladen.

Emil Zipperlen
Sohn des Andreas Zipperlen in Neuhengstrtt.

Emilie Bacher
Tochter des Ioh. Georg Bacher in Neuhengstett.

Kirchgang um '/,1 Uhr.

Hochzeits-Feier
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